
Gesetz über Mietver-
hältnisse mit Juden

Am 30.04.1939 wur-
de das "Gesetz für Miet-
verhältnisse mit Juden" 
erlassen, das es ermög-
lichte mit Juden abge-
schlossene Mietverträ-
ge zu kündigen. Jüdische 
Hausbesitzer oder Mieter 
konnten gezwungen wer-
den, andere Juden als 
Mieter oder Untermieter 
aufzunehmen. Das Ziel 
war, sie von der Mehr-
heitsbevölkerung zu iso-
lieren. Es widerspräche 
"nationalsozialistischem 
Rechtsempfinden", hieß 
es, wenn "deutsche Volks-
genossen" zusammen mit 
Juden in einem Hause 
leben müssten.

Meistens wurden Juden 
auf Geheiß der Gesta-
po von der "Reichsver-
einigung der Juden in 
Deutschland" in soge-
nannte "Judenhäuser" 
eingewiesen, wo sie sehr 
beengt untergebracht 
waren.

Auch Paul Kornblum 
musste nach dem Tod 
seiner Frau in ein "Juden-
haus" ziehen, was für ihn 
wohl so überraschend 
kam, dass er vergaß sich 
umzumelden.
                          I.N-G.
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Paul Kornblum wurde am 9. September 1868 in Lublinitz (Polen) geboren. Als 
Beruf wird Weinhändler angegeben.
Seine Frau, Pauline geb. Schönberger, kam am 15. Dezember1879 in Mainz zur 
Welt.
Am 14. Januar 1911 wird der Sohn Hans Joachim in Lublinitz geboren.
Nachdem Lublinitz 1922 an Polen abgetreten worden war, hat Paul Kornblum  
sein dortiges Geschäft aufgegeben und ist nach Wiesbaden gezogen. Seinen 
Grund und Boden und auch die Häuser, die er dort besaß, veräußerte er jedoch 
nicht. Er besaß Wertpapiere und lebte nun von diesem Vermögen.
Vom 18. Februar1939 ist ein Schreiben der Zollfahndungsstelle an den Oberfinanz-
präsidenten in Frankfurt/Main erhalten, in dem es heißt: "Der Jude Kornblum hat 
seinen früheren Wohnsitz in Lublinitz nach der Abtretung an Polen nach Deutschland 
verlegt und sein in Lublinitz befindliches Geschäft seinerzeit aufgegeben.
Im Hinblick auf das große immobile Auslandsvermögen schlage ich vor, Kornblum 
aufzuerlegen, einen eventuellen Verkauf seines Grundbesitzes in Oppeln Ihnen 
sofort mitzuteilen und den Verkaufserlös auf ein nach § 59 DevGes. gesichertes 
Konto einzahlen zu lassen." 
Als im Jahr 1940 die Stadt Oppeln das Haus von Paul Kornblum in der Hinden-
burgstr. 37 für RM 160.900 erwirbt, werden von dem Erlös 55.000 RM als Reichs-
fluchtsteuer, offensichtlich für den Sohn, sofort an das Reich überwiesen. Der Rest 
wird über das Sicherungskonto beschlagnahmt, ebenso wie vorher schon sämt-
liche Wertpapiere. Dem Ehepaar Kornblum wird nur ein kleiner Betrag vom eige-
nen Vermögen zur persönlichen Verfügung zugestanden. 
Der Sohn emigrierte 1939 in die USA, sein Umzugsgut und die Schiffspassage 
sowie alle Steuern waren vom Vater bezahlt worden.
Am 17.September1940 stirbt Pauline Kornblum, vielleicht nachdem die Zwangs-
einweisung in ein sog. Judenhaus angedroht worden war. Ihren Tod zeigt Paul 
Kornblum mit folgendem Schreiben an:

Am 16. Mai 1941 muss Paul Kornblum in das sog. Judenhaus Lortzingstr. 7  
ziehen. Am 01. September 1942 wird er nach Theresienstadt deportiert. Im  
Oktober 1942 wird sein gesamtes Vermögen zugunsten des Reiches eingezogen. 
Am 24. Dezember 1942 stirbt Paul Kornblum in Theresienstadt.
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Zur Erinnerung
Paul Kornblum und Pauline Kornblum geb. Schönberger
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